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Genie am Herd

Ein Chüngel für das seelische Gleichgewicht Urs von Tobel

Meist
wirkt Hans etwas ab-

gehoben, denn seit seiner

Pensionierung sind seine
Gedanken stets bei der russischen
Kirchenmusik, die er erforscht, oder
beim Kochen. In beiden recht un-
gleichen Bereichen ist der Rentner
gewillt, Spitzenleistungen zu voll-
bringen. Wer ihm begegnet, muss
mit entsprechendenVorträgen rech-

nen. Doch bei unserem letzten Tref-
fen wirkte er irgendwie seltsam zer-
fahren. «Sind orthodoxe Klänge oder
Rebhühner und Rehleberli ange-
sagt?», leitete ich die Konversation
ein. Die kulinarischen Genüsse stün-
den im Vordergrund - aber wahr-
scheinlich zum letzten Mal. Er legte
eine Pause ein und ich merkte, dass

er litt, wie nur Männer leiden kön-
nen. Nach einem kurzen Schweigen
weihte er mich in den Ursprung sei-

nes Trübsinnes ein.

Gestern, nach den Vorbereitungen
für das heutige Gastmahl, habe er
sich draussen noch etwas entspannt.
Doch zwei langsam spazierende,
dafür umso schneller schnatternde
Damen, hätten sein Marschtempo
gedrosselt. Ohne Absicht sei er Zeu-

ge der Konversation geworden. Die
Kernsätze trug er mir im O-Ton:
«Heute hat mein Mann wieder ein-
mal seine Lust am Kochen entdeckt.
Er denkt, er sei ein Genie in diesem
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Bereich. Der ehelichen Chemie we-
gen muss ich ihm diese Selbstein-
Schätzung lassen. Ja, ich lobe ihn so-

gar und denke so für mich, dass ich
sein Menü doppelt so schnell auf
den Tisch brächte und die Küche
danach keine Generalreinigung nö-
tig hätte.»

Mit Entrüstung hat Hans daraufsei-

ner Gemahlin Heidi den Damen-
klatsch weitererzählt. Und die habe
einfach gelacht und gesagt, das sa-

ge man halt so. «Mit ihrem schäm-
losen Lachen hat sie sich verraten»,

Die Zukunft hat begonnen Markus Grolik

sagte Hans, «sie denkt wie die bei-
den Klatschtanten. Das habe ich
nicht verdient.» Nie habe er gesagt,
er sei der beste Koch, obwohl sein
Chüngel wohl seinesgleichen suche.

Von einem tierliebenden Bauern
sorgsam ernährt, liege das Tier seit

gestern in der von ihm eigens entwi-
ekelten Rotwein-Beize. Der feine
Mais und das Biogemüse müssen
auch keine Konkurrenz scheuen.
Die nächste Viertelstunde gehörte
dem Lob vonVorspeise und Dessert.
Auch seinem Jeninser, von einer
Winzerin gehegt, erteilte er die bes-

ten Qualifikationen.

Klar erzählte ich zu Hause meiner
Angetrauten Hansens Leid. Sie re-
agierte ziemlich cool. «Hast du denn

vergessen, dass wir heute bei Hans
und Heidi eingeladen sind - denkt ihr
Männer eigentlich gar nichts?» Die
Geschichte kannte sie bereits, Heidi
hatte ihr am Telefon ihr drohendes
Ungemach geklagt. «Wir müssen den

Chüngel loben, sonst hört Hans mit
kochen auf, und Heidi muss sich nur
noch Vorträge über die Gesänge der

Popen anhören - das hält keine Frau
aus.» Das Essen schmeckte wirklich
ausgezeichnet, und wir lobten Chün-
gel und Koch über den Klee. Hans
kocht jetzt weiter, und wir sind stolz
aufunsere Sozialarbeit.
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